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Psychosexuelle Ent-
wicklung von Kindern

im Kindesalter



Die psychosexuelle 
Entwicklung des Kindes



Kindliche Sexualität 
ist nicht 

Erwachsenensexualität

und vor 
Erwachsenensexualität zu 

schützen!!



Das erste Lebensjahr

• Der Mund ist von besonderer Bedeutung

• Großflächiger Körperkontakt

• Einstellung der Bezugsperson beeinflusst 
Sexualität des Kindes



Das zweite Lebensjahr

• Interesse für Körperausscheidungen und 
dazugehörige Zonen

• Freude am Nacktsein

• Sexuelle Identität

• Erforschen des eigenen Körpers



Das dritte Lebensjahr

• Entwicklung der Identität

• Warum-Fragen

• Entwicklung der Geschlechtsidentität

• Entwickeln Gefühl für Privatsphäre

• Genitale Selbstbefriedigung



Das vierte Lebensjahr
• Erforschen des Körpers anderer Menschen

• Zuneigung zu gegengeschlechtlichem 
Elternteil

• Keinen Unterschied zwischen Mädchen und 
Jungen

• Selbstständigkeit wächst

• Entstehung von Schamgefühlen



Das fünfte Lebensjahr

• Auseinandersetzung mit Geschlechtern

• Interesse an Fortpflanzung

• Erste innige Freundschaften

• Deutliche Schamgefühle

• „schmutzige“ Wörter



Das sechste Lebensjahr

• Stärkung der Geschlechtsidentität

• Provozieren Erwachsener

• Verstärktes Interesse an Medien



Kindliche Sexualität ≠ 
Erwachsenensexualität

Kindliche Sexualität Erwachsenensexualität

Spielerisch, spontan Absichtsvoll, zielgerichtet

Nicht auf zukünftige 

Handlungen ausgerichtet

Auf Entspannung und 

Befriedigung hin orientiert

Erleben des Körpers mit allen 

Sinnen

Eher auf genitale Sexualität 

ausgerichtet

egozentrisch beziehungsorientiert

Wunsch nach Nähe und 

Geborgenheit

Verlangen nach Erregung und 

Befriedigung

Unbefangenheit Befangenheit

Sexuelle Handlungen werden 

nicht bewusst als Sexualität

wahrgenommen

Bewusster Zugang zu 

Sexualität



Neugier und Grenzüberschreitung



Doktorspiele



Kinder stark machen!

Eigene Gefühle wahrnehmen und ausdrücken

Sinnes- und Körperwahrnehmung fördern

positives Körpergefühl fördern

Geschlechtsunterschiede und Funktionen benennen

Zeugung, Schwangerschaft und Geburt

mit Kindern über Sexualität sprechen, ihnen Worte 
bereitzustellen, Sprache fördern, Ängste benennen



Wenn ich meinen Körper kennen, 
kann ich ihn beschützen

Intimität und Recht am Körper deutlich machen

Nein sagen

Grenzüberschreitung und Gewalt zurückweisen

sexuellen Ausdrucksformen Raum geben

Auslachen und unfaire Attacken
(Jungs/Mädchen) problematisieren und klären

Neugier unterstützen und akzeptieren



Fragende Kinder



Rechtzeitiges Eingreifen



Sexuelle Übergriffe unter 
Kindern

In den letzten Jahren vermehrt im medialen Fokus 

- Dadurch veränderte Wahrnehmung und Sensibilisierung 

- jedoch: Verhalten bei Kindern hat sich nicht verändert 

- Übergriffe, Grenz- und Regelverletzungen gibt es von 
Kindern in allen Bereichen. 

- Im sexuellen Bereich ist die „Aufregung“ und Sorge 
besonders hoch – daher teils unbedachte, affektive 
Reaktionen – sowohl von Fachkräften als auch von 
Eltern 



Sexuelle Übergriffe unter 
Kindern

Unrealistisches Ziel: 

Sexuelle Übergriffe um jeden Preis verhindern 

Gefahr: lückenlose Kontrolle – Untergrabung der 
Konzepte der Selbstständigkeit 

Realistisches Ziel: 

Wege der Prävention nutzen um das Risiko zu verringern 

Dazu wichtig: sex. Übergriffe als solche erkennen; 

fachlich angemessener Umgang mit 

Kindern und Eltern 



Angemessene 
Begrifflichkeiten 

Solange die Kinder unter 14 Jahren sind, handelt es sich 
um ein pädagogisches Problem, nicht um ein 
strafrechtliches. Deshalb:
- „sexuelle Übergriffe unter Kindern –

NICHT „sexueller Missbrauch unter Kindern“ 

- „betroffene“ und „übergriffige“ Kinder –

NICHT „Täter“ und „Opfer“ 

Kinder sind angewiesen auf Bezugspersonen, die sie in 
ihrer Entwicklung begleiten und ihnen
Orientierung geben. 



Aufgabe der pädagogischen 
Fachkräfte 

Abgrenzung zwischen sexuellen Aktivitäten und 
sexuellen Übergriffen!

- Kinder vor sexuellen Übergriffen im Alltag schützen 

- Gleichzeitig sexuelle Entwicklung fördern 

- Ziele von pädagogischen Interventionen nach Übergriff: 

• Kinder sollen sich weiterhin begegnen können 
(Atmosphäre in der Kindergruppe (wieder) herstellen, in 
der sich alle wohl und sicher fühlen) 

• In der Regel soll keine Trennung der 
beteiligten Kinder erfolgen 



Erkennen und Reagieren –
in der richtigen Reihenfolge 

1. Was sehe ich?

2. Wie reagiere ich?

Sexuelle Handlung

Sexuelle Aktivität Sexueller Übergriff

Umgang entsprechend dem 
sozialpädagogischen Konzept 
der Einrichtung bzw. den 
persönlichen Schamgrenzen

Intervention zwingend ! 
Fachlicher Umgang im 

Sinne des Kinderschutzes



Sexualpädagogisches
Konzept

• Nicht persönliche Meinungen und Einstellungen 
bestimmen den Umgang mit kindlichen sexuellen 
Aktivitäten, sondern Fachkenntnisse bilden die 
Grundlage.

• Das Konzept muss von allen getragen und umgesetzt 
werden.

• Das Konzept soll sich an den sexuellen Aktivitäten 
orientieren, die in der Einrichtung beobachtet werden.



Sexualpädagogisches
Konzept

Das Team entscheidet gemeinsam anhand der Beispiele:

• welche sexuellen Aktivitäten stattfinden dürfen,

• welche man in der Einrichtung nicht haben will und 

• bei welchen man sich erzieherisch einmischt.



Sexualpädagogisches
Konzept

3 Leitgedanken:

• Kinder dürfen nicht die Botschaft bekommen, dass 
ihre Sexualität schlecht ist 

• Auf sexuelle Aktivitäten sollte bei Mädchen und 
Jungen ähnlich reagiert werden.

• Auch die Erwachsenen dürfen /müssen sich 
abgrenzen, wenn Kinder sexuelles 
Verhalten ihnen gegenüber zeigen.



Erkennen und Reagieren –
in der richtigen Reihenfolge 

1. Was sehe ich?

2. Wie reagiere ich?

Sexuelle Handlung

Sexuelle Aktivität Sexueller Übergriff

Umgang entsprechend dem 
sozialpädagogischen Konzept 
der Einrichtung bzw. den 
persönlichen Schamgrenzen

Intervention zwingend ! 
Fachlicher Umgang im 

Sinne des Kinderschutzes



Definition von sexuellem 
Übergriff 

Ein sexueller Übergriff unter Kindern liegt dann vor, 
wenn sexuelle Handlungen durch das übergriffige Kind 
erzwungen werden bzw. das betroffene Kind sie 
unfreiwillig duldet oder sich unfreiwillig daran beteiligt. 
Häufig wird dabei ein Machtgefälle zwischen den 
beteiligten übergriffigen und betroffenen Kindern 
ausgenutzt, indem z.B. durch Versprechungen, 
Anerkennung, Drohung oder körperlicher Gewalt Druck 
ausgeübt wird. 



Sonderformen von sexuellen 
Übergriffen 

• Sexuelle Übergriffe im Überschwang 

-> auch hier ist Einschreiten erforderlich

• Ausüben erwachsener Sexualität

-> Hier ist Einschreiten immer angesagt, auch wenn beide 
Kinder einverstanden sind.



Bandbreite der 
Übergriffshandlungen

• Sexualisierte Sprache und Beleidigungen

• Unerwünschtes Zeigen von eigenen Geschlechtsteilen 
oder erzwungenes Zeigen lassen

• Gezieltes Greifen an die Geschlechtsteile anderer 
Kinder, Zwangsküssen

• Orale, anale, vaginale Penetration (Eindringen) 
anderer Kinder mit Geschlechtsteilen oder 
Gegenständen



Schritte des fachlichen 
Umgangs 

- Gespräch mit dem betroffenen Kind 

- Gespräch mit dem übergriffigen Kind 

- Pädagogische Maßnahmen 

- Kommunikation mit den Eltern 

Keine sechs-Augen-Gespräche mit beiden Kindern! 
Übergriffsdynamik setzt sich in solchen Gesprächen fort. 
Erst später machen diese zur Wiederannäherung Sinn. 



Was braucht das betroffene 
Kind?

Das betroffene Kind erhält die erste und ungeteilte 
Aufmerksamkeit! 

- Parteilichkeit ist notwendig 

- Kind soll spüren, dass die Fachkraft auf seiner Seite 
steht 

- Trost und Zuwendung 

- Kind soll spüren, dass ihm geglaubt wird 



Was braucht das übergriffige 
Kind?

- Kind mit seinem Fehlverhalten konfrontieren 

- Übergriffiges Verhalten muss als unrecht bewertet und 
strikt verboten werden 

- Das übergriffige Kind soll sich nicht als Person 
abgewertet fühlen, sondern merken, dass das Verhalten 
gemeint ist. 

- Maßnahmen ergreifen, die das übergriffige Kind 

einschränken, dessen Einsicht fördern und

das andere Kind schützen



Pädagogische Maßnahmen 

- Team und Leitung müssen informiert sein (bei 
gravierenden Vorfällen auch der Träger)

- Konsequente Umsetzung der Maßnahmen durch alle 
Mitarbeiterinnen 

- Dokumentation des Vorfalls und aller ergriffenen 
Schritte und Maßnahmen 



Kommunikation mit den Eltern 

- Eltern der beteiligten Kinder zeitnah informieren 
(keine Details/Namen an andere Eltern) 

- Schutz nicht durch Verschweigen, sondern durch 
Fachlichkeit und Transparenz 

- Für geeignetes Setting sorgen, kein Tür-und-
Angelgespräch 

- Bewusst entscheiden, wer von Seiten der Kita 
anwesend sein soll

- Chefsache!



Kommunikation mit den Eltern 
- Von gemeinsamen Gesprächen mit beiden „Seiten“ ist 

abzuraten – Interessen sind zu unterschiedlich

- Eltern reagieren stellvertretend für ihre Kinder – es ist 
mit hoher Emotionalität zu rechnen 

- Wir Eltern projizieren häufig ihre eigenen Ängste oder 
sogar eigene Erfahrungen in die kindliche Gefühlswelt 
hinein

- Sorge, was Fachkräfte von Eltern eines übergriffigen 
Kindes halten könnten, kann zu abblocken führen 

- Eltern beraten, wie sie ihr Kind unterstützen können 



Beispiele von sexuellen 
Übergriffen unter Kindern 

Zwei dreijährige Mädchen ziehen sich in der 
Kuschelecke aus und betrachten sich gegenseitig. 
Eine will genauer schauen und presst die Beine der 
anderen weit auseinander und fasst ihre Schamlippen 
an. 



Beispiele von sexuellen 
Übergriffen unter Kindern 

Zwei große Vorschul-Jungs erlauben einem 
Zweijährigen mit ihnen zu spielen. Dieser ist auch 
damit einverstanden, sich auszuziehen. Er erlaubt den 
beiden sogar, dass sie an seiner überstehenden 
Vorhaut ziehen dürfen, obwohl es ihm ziemlich weh 
tut. Die beiden hören nicht auf als er weint, weil er 
nicht „nein“ gesagt hat. 



Beispiele von sexuellen 
Übergriffen unter Kindern 

Den fünfjährigen Zwillingen eines Polizisten gelingt 
es mehrere Wochen lang, jüngere Kinder dazu zu 
zwingen, sich Stifte in den Anus stecken zu lassen. 
Die Zwillinge bedrohen die jüngeren Kinder damit, 
dass der Polizistenvater ihnen den Kopf abschneidet, 
wenn sie etwas verraten. 



Beispiele von sexuellen 
Übergriffen unter Kindern 

Ein vierjähriges Mädchen möchte nicht mehr in den 
Kindergarten, weil einige Kinder einen Reim 
erfunden haben, der davon handelt, dass ihre „Muschi 
stinkt“. 



Beispiele von sexuellen 
Übergriffen unter Kindern 

Ein Junge tut sich beim Toben auf einer dicken Matte 
weh und wird so wütend, dass er dem Jungen, den er 
für schuldig hält, seinen Penis ins Gesicht drückt. 



Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit


